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Und abermals: „Erfüllung“
Wirths Keichstagserklärung Sein „Proteſt“ Hergt ſpricht

w. Berlin, 26. Oktober.
Haus und Tribünen ſind überfüllt. Auf dem Reichstags

gebäude wehen die Fahnen halb maſt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung der Entſcheidung

der Botſchaſterkonferenz über Oberſchleſien.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung und führt u. a. aus:
Das Haus müſſe Stellung nehmen zu dem ſchweren unheil-
vollen Schlage, den das Vaterland durch die Zerreißung
Oberſchleſiens erlitten habe. Er wolle der Entſcheidung
des Hauſes v vorgreifen, aber er müſſe doch ein Wort ſagen,
indem er der 220 000 Familien gedenke, die ihre Stimme für
uns abgegeben und die nun gezwungen von uns Abſchied nehmen
müſſen. Wir wollen ihnen noch einmal die Hand auf die
Schulter legen und ihnen ſagen: Treue um Treue! Dies Ge
Sbnis wird erfolgen. (Bravol)

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten nimmt der

Reichskanzler Dr. Wirth
das Wort:

Auf Grund der Bitte des Reichspräſidenten habe ich die Neu
bildung des Kabinetts übernommen. Die Liſte der Miniſter iſt
die folgende: Reichs l'anzler und Aeußeres Dr. Wirth, Vigze-
kanzler und Schatzminiſter Bauer, Jnneres Dr. Köſter, Wehr-
miniſter Geßler, Wiederaufbau unbeſetzt, Wirtſchaftsminiſter
Robert Schmidt, Ernährungsminiſter und vorläufig Reichs-
finanzminiſter Dr. Hermes, Poſtminiſter Giesberts, Arbeits
miniſter Braun, Verkehrsminiſter Groener, Juſtizminiſter Dr.
Radbruſh.

Die neue Regierung iſt in einer ſchweren äußen
ren Lage des Reiches und unter innen politiſchen
Schwierigkeiten gebildet worden. Jch habe von dem
Herrn Reichspräſidenten das verantwortungsvolle Amt über-
nommen und meine Mitarbeiter geſucht und gefunden, die mit
mir eines Glaubens ſind, daß es nicht angängig iſt, das Schickſal
des Vaterlandes durch eine lange Kriſis der Regierungsbildung
oder durch eine handlungsunfähige Regierung aufs Spiel zu
ſetzen. Jch ſpreche auch dieſen Männern an dieſer Stelle be
onderen Dank für ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit aus. (Bei-
all links.) Es iſt uns durch die Verhältniſſe auferlegt worden,

innerhalb kürzeſter r Stellung zur Entſcheidung
der R 77 onferenz über Oberſchleſien zu nehmen
und die damit verbundenen Entſchlüſſe durchzuführen. Vor
dieſe Entſchidung der BVotſchafterkonferenz geſtellt, hat ſich die
frühere Regierung entſchloſſen, dem Herrn Reichspräſidenten ibre
Demiſſion anzuzeigen und mit dieſem Schritt die Auffaſſung ke
Mſtüat. daß ſie die Entſcheidung über Oberſchleſien
n der Form, wie ſie erfolgt iſt, für ein Unrecht, für ein Un
zlück anſieht. Sie hat zugleich mit dem ihren Rücktritt begrün-
enden Schreiben an den Reichspräſidenten ſich dahin ausge-
prochen, daß durch den Spruch der Botſchafterkonferenz eine
neue politiſche Lage geſchaffen ſei,

Jm Namen der neuen Regierung erkläre ich, daß auch ſie in
der Verurteilung der Entſcheidung über Oberſchleſien in nichts
von dem Standpunkt der vorigen Regierung abweicht. Auch die
neue Regierung iſt der Meinung und betont dies feierlichſt rbr
aller Welt, daß durch den Spruch der Botſchafterkonferenz
Deutſchland und dem betroffenen Oberſchleſien harte Gewalt an
getan wird. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Die Entſcheidung durften nach dem Vertrage nur die Haupt
mächte ſelbſt treffen. Sie haben ſich dieſer Pflicht jedoch dadurch
entledigt, daß ſie den Rat des Völkerbundes um ein Gutachten
erſuchten und zugleich dahin übereinkamen, dies Gutachten, wie
es auch lauten möge, als für ſie bindend hinzunehmen. Nach
unſerer Auffaſſung die mit dem allgemeinen Rechtsempfinden
identiſch iſt, ver ſt ö ß t die hierin liegende Uebertragung der Ent

idung an eine andere Jnſtanz gegen den klaren Wort-
laut des Vertrages. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die ge
troffene Entſcheidung muß ſelbſt anerkennen, daß die allirerten
Hauptmächte nicht imſtande geweſen ſind, eine Grenze zu finden,
die ſowohl dem durch die Abſtimmung bekundeten Willen der
Einwohner als den geographiſchen und wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen gerecht wird. Sie ſtellt vielmehr ausdrücklich feſt, daß die
gewählte Linie wichtige wirtſchaftliche Jntereſſengebiete zerreißt.
Lebhafte Zuſtimmung), alſo die Gefahren und Nachteile für das
Land Oberſchleſien nicht vermeidet, die durch die Beſtimmungen
des Vertrages vermieden werden ſollten. Daraus evgibt ſich, daß
eine ſolche Grenze nicht gezogen werden durfte, weil ſie die
ztſhlond durch den Vertrag gewährleiſteten Rechte ver
letzt. (Lebh. Zuſtimmung.) Zugleich mit der Feſtlegung der
Grenzlinie haben die alliierten Hauptmächte beſchloſſen, den be
teiligken Staaten ein Uebergangsregime aufzuzwingen, eine
Naßregel und Verfügung, die gänzlich außerhalb der ihnen vom
ertrag zugewieſenen Befugniſſe liegt. (Sehr richtigl) Artikel

verpflichtet Deutſchland lediglich, mit Polen ergänzende
kommen zu treffen. Nirgends aber beſtimmt er, daß der

Inhalt eines ſolchen Abkommens von den Alliierten diktiert
werden kann. (Lebh. Zuſtimmung.) Dieſen Standpunkt und
dieſe Rechtsauffaſſung wird die neue Regierung den alliierten
dauptmächten in einer ihr geeignet erſcheinenden Weiſe unver-
hohlen zum Ausdruck bringen. Sie wird keinen Zweifel darüber
leſſen, daß ſie die Entſcheidung der Botſchafterkonferenz als
ſegen Vertrag und Recht verſtoßend erachtet und daß ſie Deutſch
land Rechte auf das entriſſene Land in keiner Weiſe als berück-
ſchtigt erachten kann durch einen Zuſtand, der hier durch Gewalt

haffen werden ſoll. (Lebh. Beifall) Die nächſte und
gendſte Aufgabe iſt ob dem Verlangen der alliierten Haupt

machte nachgekommen werden ſoll. einen Vertreter zu den wirt-

anderm Standpunkte

Die neue Miniſterliſte
Das Reichskabinett iſt wie folgt gebildet:
Reichskanzler und Aeußeres: Dr. Wirth,
Vizekanzler und Schatzminiſter: Bauer,
Jnneres: Dr. Köſter,
Wehrminiſter: Geßler,
Wiederaufbau: unbeſetzt,

Wirtſchaftsminiſter: Robert Schmidt,
Ernährungsminiſter und vorläufig

miniſter: Dr. Hermes,
Poſtminiſter: Giesberts,
Arbeitsminiſter: Dr. Braun,
Verkehrsminiſter: Groener,
Juſtizminiſter: Dr. Rad bruch.

Reichsfinanz-

ſchaftlichen Verhandlungen über das Uebergangsregime zu ent
ſenden. Eine Regierung, deren Pflicht es iſt, Politik zu machen,
aber nicht die unerforſchlichen Wege der Geſchichte vorauszu-
ſehen, kann nur eine Entſcheidung treffen, die die nächſten be
rechenbaren Jntereſſen Oberſchleſiens ſelbſt und ganz Deutſch
lands gerecht wird. Unſere Pflicht iſt es, die Hunderttauſende
deutſcher Volksgenoſſen, die durch den Machtſpruch der alliierten
Hauptmächte zu Polen geſchlagen werden ſollen nicht im Stiche
zu laſſen und den Verſuch zu machen, die durch die Zerſchneidung
von Oberſchleſien drohende Verelendung blühender Gebiete ſo
weit wie möglich abzuſchkwächen. Von ſolcher Betrachtungsweiſe
ausgehend, wird die neue Regierung einen Bevollmächtigten zu
den Wirtſchaftsverhandlungen ernennen und dies den alliierten
Hauptmächten unverzüglich mitteilen. Auch hierin ſtimmt die neue
Regierung ihrer Vorgängerin vollkommen zu. Es iſt kein Zweifel
und wäre ein ſchwerer Fehler, der deutſchen Bevölkerung und
dem Auslande zu verheimlichen, daß die Deutſchland nach den
vorangegangenen Verſtümmelungen ſeines Territoriums und nach
den Verheerungen der Nachkriegszeit verbliebene Wirtſchaftskraft
durch die Entſcheidung über Oberſchleſien ſo vermindert wird, daß
alle Berechnungen, die auf ihrer Grundlage hinſichtlich der Er
füllung der deutſchen Reparationsleiſtungen aufgeſtellt waren,
aufs neue in ſtärkſten Zweifel gezogen werden müſſen. Nach den
Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamts betrug die Bevölke-
rungszahl des Abſtimmungsgebietes 1950 000, von denen wir
965 000 Einwohner oder 49 Prozent verlieren ſollen. Setzt man
dieſe Ziffern in Vergleich mit dem Abſtimmungsergebnis:
62 Prozent deutſche und 38 Prozent polniſche Stimmen, ſo
werden nach der Entſcheidung 11. Prozent mehr von der Bevölke-
rung von uns abgetrennt, als für Polen geſtimint haben. (Hört!
hört!) Hicrbei iſt noch nicht berückſichtigt, daß das Ergebnis der
Abſtimmung ein viel günſtigeres für Deutſchland geweſen wäre,
wenn die Abſtimmung ſich in voller Ruhe und unter wirklichem
Schutze abgeſpiclt hätte (Sehr richtig!) und nicht, wie in großen
Teilen verſchirdener Kreiſe geſchehen, unter furchtbarem pol-
niſchen Terror. (Sehr wahr!)

Mit dem abzutretenden Gebiet gehen uns große und blühende
deutſche Städte verloren, die als die Zentren deutſcher Kultur in
Oberſchleſien anzuſehen ſind. Jch erwähne insbeſondere die
Stadt Kattowitz, die mit 81 bezw. 78 Prozent aller abgegebenen
Stimmen ihre Zugehörigkeit zum deutſchen Vaterlande bekundet
hat, ebenfa.ls Königshütte. Die Grundlagen, denen Oberſchleſien
ſeine Blüte verdankt, bilden ſeine Bodenſchätze, unter denen die
Kohle den erſten Platz einnimmt. Von 61 Betrieben und Stein
kohlengruben fallen 4975 an Polen, ſo daß nur 1128 deutſch
bleiben. Von den 61 Gruben wurde zuletzt eine Jahresförderung
von 31,76 Millionen Tonnen erzielt. Davon fallen 24,6 Mil-
lionen Tonnen an Polen und 7,1 Millionen Tonnen verbleiben
bei Deutſchland, mit anderen Worten: 75,5 Prozent der ober-
ſchleſiſchen Kohlenförderung fallen an Polen. Zieht man in die
Betrachtung bis zu 1009 Meter Tiefe Kohlenvorkommen hinein,
ſo verbleiben Deutſchland von 60 Milliarden Tonnen nur etwa
5,5 Milliarden, 90 Prozent des Vorkommens alſo fallen an Polen.

Der Reichskanzler ſchildert dann weiter, was wir in Ober
ſchleſien an Werten verlieren, legt gegen den hierdurch ge
ſchaffenen Zuſtand als gegen eine Rechtsverletzung die feier
lichſte Ver wahrung ein und fährt fort: Lediglich durch die
in der Note ausgeſprochene Drohung, und um die der deutſchen
Bevölkerung des oberſchreſiſchen Jnduſtriegebietes ſonſt bevor
ſtehende Verelendung ſoweit wie möglich zu vermeiden, ſieht ſich
die deutſche Regierung gezwungen, dem Diktat der Mächte ent-
ſprechend die darin vorgeſehenen Delegierten, ohne damit ihre
Rechtsauffaſſung zu ändern, zu ernennen. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. Müller-Franken (Soz.) dankt den oberſchleſiſchen
Märthrern für ihre Haltung, um ſo mehr, als gerade die deut
ſchen Gewerkſchaften dort die ſtärkſten Träger des deutſchen Ge-
dankens geweſen ſind. Wir müſſen den Oberſchleſiern praktiſche
Hilfe leiſten. Der Jdee des Völkerbundgedankens habe der
Spruch jedenfalls bei uns keinen Dienſt erwieſen. Der Spruch
hätte von einem unparteiiſchen Gerichtshof gefällt werden müſſen,
nicht von den Beteiligten ſelbſt.

geſtanden,
fallen. Der Verluſt Oberſchleſiens erſchüttert die Erfüllungs-
möglichkeiten. Taran ändert auch das
regnum nichts. Die Entſcheidung widerfpricht dem Friedensver-

Lloyd George habe ſelbſt auf
ſei aber doch ſchließlich umge-

fünfzehnjährige Jnter-

trag und ſchafft für Oberſchleſien eine ganze Reihe forkwähren
der Streitpunkte. Der wirtſchaftliche Gedanke muß über den
nationaliſtiſchen ſiegen. Darum müſſen die wirtſchaftlichen Ver
handlungen mit Polen im Sinne der Verſtändigung geführt wer
den. Redner dankt dem Reichskanzler im Namen ſeiner Partei
für ſeine Opferwilligkeit in ſchwerſter Stunde. Fällt die Ent
ſcheidung heute gegen den Reichskanzler aus, hat auch die Mehr
heit die Pflicht, die Regierung zu bilden.

Abg. Ulitzka (Ztr.): Die Hoffnung auf den Gerechtigkeitsſinn
der Entente war verfehlt. Svpeziell Lloyd Georges Worte waren
eine Enttäuſchung. Jede Rückſicht auf den Willen der ober-
ſchleſiſchen Bevölkerung iſt fallen gelaſſen worden. Städte mit
über 85 Prozent deutſchen Stimmen ſind zu Polen geſchlagen
worden. Würde jetzt die Frage zur Abſtimmung geſtellt: Gang
zu Deutſchland vder geteilt zu Polen ſo würden die meiſten
Oberſchleſier, die damals für Polen ſtimmten, heute für Deutſch
land ſtimmen. (Sehr richtigl) Das uns diktierte Wirt
ſchaftsabkommen mit Polen enthält unerhörte Zumutun-
gen für Deutſchland, die weit über den Friedensvertrag hinaus.
gehen. Frankreich hat dieſe Grenzlinie gezogen und wir Ober
ſchleſier ſind ſchmählich verſchachert worden. (Lebh. Zuſtimmung.)
Der Reichskanzler hat alles getan, um Oberſchleſien zu retten.
Der von uns erſehnte Friede mit Polen wurde durch die Genfer
Entſcheidung unmöglich gemacht. Deutſchland wird nie den Ver-
luſt dieſes Londes vergeſſen können. Das Wirtſchaftsabkommen
mit Polen karn Oberſchlſien nicht helfen. Wir terſßehen es,
wenn die Regierung unter dem Zwange der Lage dennoch einen
Kommiſfar entſendet. Wir müſſen aber verlangen, daß der
deutſche Vertreter wirklich Gleichberechtigung erhält. Durch die
Entſendung unſeres Vertreters wird unſer feierlicher Proteſt
nicht berührt. Wir hoffen auf die Gerechtigkeit der Welt
geſchichte. Deutſche und Oberſchleſier bleiben trotz aller Grenzen
zuſammen. (Lebh. Beifall.)

Abg. Hergt (Deutſchnat.)
Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Leiter der deutſchen Politik

ſich nicht zu einer rühmlichen Abwehr haben aufſchwingen können.
Der Reichstag hat ſich der Situation nicht ge
wachſen gezeigt. Wir haben ein klares Recht auf das unge
teilte Oberſchleſien. (Beifall) Das Genfer Diktat iſt
ſchlimmer als das Londoner Ultimatum. Wir er-
heben den ſchärfſten Proteſt gegen ſeine Annahme. W
entgehen damit auch nicht dem Konflikt, der einmal ausgetragen
werden muß. (Sehr richtig! rechts.) Wir müſſen dem Gegner
beweiſen, daß wir entſchluſſen ſind, die letzten Konſequenzen aus
unſerer eigenen Lage zu ziehen. Darum müſſen we- nicht nur
das Genfer Diktatablehnen, ſondern auch die Ent-
ſendung deutſcher Delegierten für das Wirtſchafts
abkommen. (Von der Zuhörertribüne wird gerufen: Annektiere
und proteſtiere, Hergt! Präſident Loebe verwarnt den Rufer.)
Wir müſſen jetzt endlich übergehen von der paſſiven Duldungs
politik zu einer poſitiven Politik des Wilens. Wir müſſen Jrre-
denta treiben, ob wir wollen oder nicht. Beifall rechts.) Wir
werden nicht ruhen und raſten, bis die Wieder-
vereinigung mit Oberſchleſien da iſt. (Lebh. Bei-
fall.) Wir bedauern, daß die Garantie für dieſe große Politik
nicht in der Zuſammenſetzung der neuen Regierung gegeben iſt.
Es ſcheint, als ob es bei der alten Politik bleiben ſoll. Der Er
füllungsfanatismus muß verſchwinden. Unſer Troſt iſt, daß das
neue Kabinett nur eine Epiſode, nur eine Eintagsfliege
ſein wird. (Bravo! rechts.)

Abg. Maltzahn (Kommuniſt) erhält wegen des Zurufes: Jhr
Verbrecher ſeid die Schuldigen! einen Ordnungsruf.

Abg. Kahl (D. Vpt.) bedauert, daß das Jntereſſe an der
Kabinettsbildung die Gefahr für Oberſchleſien ganz zurückge-
drängt habe. Wir ſtellten die Forderung: Alles andere muß
vor dem Rechtsbruch zurücktreten. Wir ſind damit nicht durchge
drungen. Wir wollten die brutale Gewalt gezwungen über uns
ergehen laſſen und keinen Zweifel daran laſſen, daß wir das
Unrecht nicht als Recht anerkennen können, daß Oberſchleſien
deutſch iſt und von uns als deutſch auch fernerhin betrachtet wer-
den wird. Auf dieſem Standpunkte ſtehen wir noch heute. Auch
die Sanktionen widerſprechen ſchon dem Verſailler Vertrag und
dem Völkerrecht. Das Wirtſchaftsabkommen iſt aber
geradezu ein Hohn. Kein Wort davon ſteht im Friedensver-
trag. Es iſt erzwungen und ein Recht sbruch im ſchwerſten
Sinne. Man will uns damit nur den Vorwand nehmen, zu
ſogen, daß wir durch den Verluſt Oberſchleſiens an der Khnee
unſerer Vertragspflichten gehindert ſeien. Daß unſere Leiſtungs-
fähigkeit auf das ernſthafteſte gefährdet iſt, ſteht außer allem
Zweifel. Dieſes Wirtſchaftsabkommen können meine Freunde
nicht annehmen. Wir haben nicht die Sicherheit, daß die Ent-
ſendung eines deutſchen Delegierten nicht als Anerkennung des
Diktats ausgelegt wird. Die Nichtentſendung iſt die ein
eige klare Form der Ablehnung. Darum ſtimmen wir gegen die
Entſendung. Die Genfer Entſchließung muß unſer ſchwaches
Vertrauen zum Völkerbund vollends erſchüttern. (Lebh. Beif.)

Präſident Loebe teilt mit, daß von den Parteien der Rechten
und der Linken namentliche Abſtimmung über einen Vertrauens-
antrag des Zentrums und der Sozialdemokraten beantragt
worden iſt.

Aba. Dr. Breitſcheidt (U. S.) beklagt auch ſſir
den Verluſt Oberſchleſiens und der Oberſchleſier.
ſchleſiſche Problem iſt in Wirklichkeit ein ſozigles. Die Arbeiter
wurden polniſch, weil deutſche Unternehmer ſie unterdrückten.
(Sehr richtig! bei den U. S.) Jn der Beurteilung der Rechts
frage ſtimmen meine Freunde nicht mit dem Reichskanaler über-

ſeine Parkei
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in. Das formale Recht des Friedensvertrages würde eine
Teilung Oberſchleſiens zulaſſen. Die Entſcheidung entſpricht
aber nicht dem wirtſchaftlichen und geographiſchen Jntereſſe des
Landes und nicht der Abſtimmung der Bevölkerung. Wir be-
dauern die Zexreißung des einheitlichen Wirtſchaftsgebietes. Die
ge Kriſe ſei aber nur dadurch ſo ſchlimm geworden, weil die
Demokratie die Gelegenheit benutzen wollte, die Koalition durch
ihr Liebeswerben um die Volkspartei nach rechts abzudrängen.
Dieſe demokratiſche Politik der letzten Tage ſuche an Verantwor-
tungsloſigkeit ihreegleichen. Dem neuen Kabinett ſagt Redner
a gewiſſem Sinne Unterſtützung zu, ohne ſich indeſſen zu binden.

Präſident Loebe verlieſt eine Kundgebung des Provinzial
ausſchuſſes der Provinz Schleſien, die von aklen Parteien, von
den Deutſchnationalen bis zu den er unterſchrieben iſt und die Ablehnung des Genfer Diktates fordert.

Abg. Schücking (Dem.) verlieſt folgende Erklärung ſei-
ner Frakiton: Die Fraktion ſtimmt im Jntereſſe Oberſchleſiens
der Entſendung eines Kommiſſars zur Abwicklung der ſich aus
dem Diktat ergebenden Fragen zu unter der Vorausſetzung, datz
ſich daraus keine Anerkennung der dem Friedensvertrag vider-
ſprechenden Entſcheidung ergibt. Sie muß erwarten, daß ſich
die Regierung von dieſem Standpunkt nicht ab-
bringen läßt, und macht ihre zukünftige Stellung zu
der Regierung davon abhängig. Da ſie hierüber nach den Ver
handlungen bei der Regierungsbildung die notwendige Sicherheit
nicht erlangen konnte, vermag ſie ſich an der Regie
rungebildung nicht zu beteiligen. Nur im Hin-
blick auf die Eigenart des Wirkungskreiſes des Reichswehr
miniſters hat ſie ſich damit einverſtanden erklärt, daß Herr
Geßler dem dringenden Erſuchen des Reichskanzlers auf weitere
Geſchäftsführung dieſes Miniſteriums entſprochen hat, in der
Hoffnung, daß dies wichtige Miniſterium auch in Zukunft dem
Wechſel der politiſchen Konſtellationen entzogen wird.

(Schlußbericht folgt.)

General Le Rond Unparteiiſcher
Wie der „Tag“ von beſonders unterrichteter Seite hört,

wird General Le Rond von Kreiſen, deren W e n
ohne weiteres klar ſein dürfte, zum Vorſitzenden jener Kom
miſſion präſentiert, die aus deutſchen und polniſchen Bevoll-
mächtigten beſtehen und das von der Entente uns angeſon-
nene Wirtſchaftsabkommen über Oberſchleſien vereinbaren
ſoll. Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß dieſem
Wunſch beteiligter Kreiſe entſprochen wird.

Sollte dieſe Möglichkeit ſich in der Tat verwirklichen,
ſo wird das niemand in der Welt irgendwie wundernehmen.
Die ganze deutſchfeindliche, volenfreund-
liche Tendenz des Feindbundentſcheides über Oberſchleſien
liegt ſo klar zutage, daß kein Unbefangener auch im Aus
lande ſich über ſie irgendwelchen Zweifeln hingibt. Die Er-
nennung Le Ronds zum Vorſitzenden dieſer Kommiſſion
würde den Werken von Völkerbundrat und Botſchafterkon
ferenz die Krone aufſetzen, ſie läge durchaus auf der
Bahn, die in jenem Entſcheide ſkrupellos beſchritten worden
iſt. Das einzige, was uns gegen die Verwirklichung des
Planes zu ſprechen ſcheint, iſt der Umſtand, daß ein der-
artiges offenes Kartenaufdecken vielleicht dem Feind-
bund gar zu ungeſchickt erſchiene. General Le Rgnd zum
Vorſitzenden jener Kommiſſion zu ernennen, das hieße ganz
offen die Flagge der Deutſchfeindlichkeit an
einer Stelle hiſſen, die ſchandenhalber die Aufſchrift „Unpar-
teilichkeit“ trägt. Es wäre eine Heraus forderung
des berühmten Weltgewiſſens mehr; ob man ſie ſich ohne
Zwang wird leiſten wollen, wo wan das gleiche unſchwer

e ſolche Provokationen erreichen kann? Wir werden
ja ſehen.

Die deutſche Volkspartei antwortet
Auf die Vorwürfe der Sozialdemokratie erteilt

die Deutſche Volkspartei folgende Antwort:
Jn Bezug auf die Verhandlungen beidem Reichs

präſidenten wurde in dem Bericht der Nationalliebralen
Korreſpondenz lediglich das eine geſagt, daß die Fraktion zu ihm
Stellung nahm und daß ſich bei jenen Verhandlungen weitgehende
Meinungsverſchiedenheiten in bezug auf die Haltung der Par-
teien in der oberſchleſiſchen Frage gezeigt hätten. Jm übrigen
iſt lediglich der Standpunkt der Fraktion dargelegt worden, der
dahinging, daß die Grundlage für eine große Koalition
zurzeit nicht gegeben ſei, weil die von der Deutſchen
Volkspartei vertretene Auffaſſung nicht von allen zu der Re

erungsbildung derufenen Parteien gebilligt werde. Von der
ogialdemokratiſchen Fraktion iſt noch kein Wort geſprochen worden,
irgendwelche Veußerungen ſozialdemokratiſcher Führer ſind mit
keinem Wort wiedergegeben. Es handelt ſich alſo bei der Er
klärung der drei ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten um
eine ganz duüurchſichtige Tendenzmeldung und bei
der Ueberſchrift, die der „Vorwärts“ der Erklärung gibt, („Landes-
verrat aus Parteitaktik“), um einen leichtfertigen und gänzlichunbegründeten Vorwurf. Wenn die Wiedergabe der Auffaſſung

der Reichstagsfraktion der D. Vp., die Ent ſchloſſenheit des Wider
ſtondes gegen Zwangsmaßnahmen der Entente werde nicht von
allen Parteien geteilt, eine Schädigung der Landesintereſſen fein
ſoll, ſo müßte dieſer Vorwurf in erſter Linie den
„Vorwärts“ und andere ſozialdemokratiſche
Organe treffen, die die Nutz- und Ausſichtsloſigkeit eines
etwaigen Widerſtandes wiederholt bezont haben, ſo müßten auch
die Reichstagsverhandlungen über diewberſchleſiſche Frage unter
drückt werden. Jn dem Vorſtoß des ſozialdemokratiſchen
Fraktionsvorſtandes können wir auch von dieſem Geſichtspunkt
aus nur eine gänzlich unangebrachte Verwahrung ſehen. Liegt
eine Schädigung der Landesintereſſen vor, ſo iſt ſie dadurch her
vorgerufen, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe ihre oben gekenn-gewei Auffaſſung in aller Oeffentlichkeit vertreten hat, nicht
aber dadurch, daß die Reichstagsfraktion der D. Vp. aus der
öffentlich vertretenen Auffaſſung ihre Folgerungen zieht.

Eine neue hetzrede Korfantys
Warſchau, 26. Oktober.

Die für heute angeſetzte Parlamentsſitzung, in der
die Regierungserklärung zur oberſchleſiſchen Ent-

eidung erwartet wurde, mußte verſchoben werden, da

Einigung erzielt werden konnte. Jn der Kommiſſion
ſprach Korfanty als „Sachverſtändiger“ und betontdaß ohne ſeinen Aufſtand Polen nur Rybnik und P
ſowie kleine Streifen anderer Kreiſe erhalten hätte Zu den
Wirtſchaftsklauſeln führte Korfanty aus, daß eine
plötzliche Aenderung im oberſchleſiſchen Wirtſchaftsſyſtem verderb-
lich wäre, daß aber die Uebergangszeit von fünfzehn
Jahren zu lang ſei (1). Die ſchwerſte Bedingung
für Polen ſei die Beibe haltung der deutſchen
Valuta für fünfzehn Jahre. Wenn die Deutſchen in den Ver
handlungen dieſen Termin nicht verringern wollten, ſo könnten ſie
ſich dazu durch das Steigen der Polenmark gezwungen ſehen
Weiterhin forderte Korfanty, in den Verhandlungen darauf zu
dringen, daß die Rechte der polniſchen Minderheit auch über
den Uebergangszeitraum hinaus geſichert würden.

Der Reichswirtſchaftsrat gegen die Ver

gewaltigung Oberſchleſtens
Berlin, 25. Oktober.

Der Reichswirtſchaftsrat trat heute vormittag bei ſehr ſtarker
Beſetzung des Hauſes zu ſeiner 23. Vollſitzung zuſammen.

Edler von Braun eröffnete die Tagung mit einem
Proteſt über Oberſchleſien, in dem er betonte: Unſere diesmalige
Tagung fällt in die Zeit der tiefſten Not, der gewaltſamen Los-
trennung Oberſchleſiens, das für uns eine wirtſchaftliche Not
wendigkeit bedeutet. Das Land, das nach dem Ausſpruch der
Entente den Polen ausgeliefert werden ſoll, iſt deutſch und hat
ſeinen Wunſch, bei uns zu bleiben, unzweideutig ausgeſprochen
Ueber die wirtſchaftspolitiſchen Folgen, die dieſer Entſchluß zei
tigt, hat der Reichswirtſchaftsrat heute nicht zu beſchließen. Doch
wird darüber bei der Beratung der Steuergeſetz-
gebung noch zu ſprechen ſein. Aber das kann nicht unausge-
ſprochen bleiben, daß wir die Losreißung der wichtigſten Teile
dieſes unteilbaren Jnduſtriegebietes als eine neue Vergewalti-
gung empfinden, die einen Hohn auf das Selbſtbe-
ſtimmun re recht bedeutet. (Sehr wahr!) Jn wirtſchaftlicher
Beziehung bedeutet die Zerreißung Oberſchleſiens die Zer-
ſtörung eines Wirtſchaftsgebietes, das nicht nur für Deutſchland,
ſondern für den ganzen Oſten von Europa von größter Bedeu-
tung iſt. Die Verluſte an Bodenſchätzen, Werken uſw. treffen
nicht nur die junge deutſche Jnduſtrie, ſondern ſchädigen auch
den Wiederaufbau unferer Volkswirtſchaft. Sie rauben
uns jede Hoffnung, die unerſchwinglichen Laſten der
Reparation auch nur kurze Zeit weiter zu tragen. (Sehr
wahr!) Die Entſcheidung verſtößt nicht nur gegen Vertrag,
Recht und Billigkeit, ſondern auch gegen die gute Sitte. Alle
Sachverſtändigen, auch des Auslondes, haben die Zugehörigkeit
Oberſchleſiens zu Deutſchland anerkannt. Trotzdem zerreißt
man Oberſchleſien in zwei Hälften, in einer Zeit, in der alle
Kräfte der Völker auf die Stabiliſierung der Weltwirtſchaft ſich

„Der Medderkoog“
Schleswig Holſteinſcher Roman

von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
„Jch glaube nicht, daß dein Vater die Verlobung gern

ſehen wird, Liſa. Sprich alſo lieber nicht davon.“
„Hoffentlich verplappere ich mich nicht, denn ich kann

auch nie etwas bei mir behalten.“
„Liſa, wir müſſen gehen, es läutet ſchon zum Abend-

brot. Haſt du keine Angſt?“
„Nicht die Spur. Schläge dauern nicht lange, Schelte

tut nicht weh das war von jeher mein Troſt. Geh aber
voran, Tantchen, und halte die Eltern im Gartenſaal auf,
damit die Ueberraſchung glückt. Jch freu' mich zu ſehr auf die
erſtaunten Geſichter.“

Die Ueberraſchung gelang in der Tat vorzüglich.
Als Reventlow und ſeine Gattin ahnungslos in das mit

braunem Eichenholz getäfelte Speiſezimmer traten, ſahen ſie
ihre Tochter Liſa mit dem unſchuldigſten Geſicht von der
Welt, die gefalteten Hände artig auf die Lehne geſtützt, hinter

rem Stuhl am Tiſch ſtehen. Die letzten Strahlen der
Abendſonne fielen ſchräg durch die mit Efeu bewachſenen
Fenſter, auf die reizende Mädchengeſtalt in dem weißen
Batiſtkleide.

Eine Sekunde ergötzte ſich Liſa an dem Staunen der
Eltern, dann neigte ſie den braunen Lockenkopf etwas und
ſagte mit ihrer weichen Stimme, durch die mühſam ver-
haltenes Lachen klang, das Tiſchgebet her.

Graf Reventlow wartete kaum das „Amen“ ab. „vLiſa,
lütte Deern, wo kommſt du her?“

Sie hing ſchon an ſeinem Halſe. „Ausgekratzt bin ich.
Schilt nicht, Papa ich hielt's nicht länger aus.“

Er wollte auffahren, aber ein Blick in ihre lachenden
Augen entwaffnete ihn. Er konnte nicht anders, als ſie
küſſen. Die Zeit ohne ſie war doch recht lang geweſen.

Gräfin Luiſe blieb einige Sekunden ſprachlos das
paſſierte ihr nicht oft. Sie ſah bald ihre rebelliſche Tochter
dann ihren Mann und zuletzt ihre unſchuldige Schweſter mit
empörten Blicken an. Steckten die vielleicht unter einer
Decke Broch eine Valagaſtrevolution gegen ſie ſos2“

n der Kommiſſion für Auswärtiges noch keine

vereinigen ſollten. Wir gedenken mit Stolz und tiefer Anenung der Treue der oberſchleſiſchen Bevölkerung. ar wahren

der gewaltſamen Bedrückung und der Zeit der polniſchen Auf
ſtände gezeigt hat, zur Bewahrung ihres Deutſchtums. (Bravol
Wir rufen unſeren Brüdern zu: Wir werden auch euch die Treue
bewahren, Oberſchleſier. Wie auch immer die politiſchen Gren
zen laufen mögen, wir fühlen uns mit euch unwandelbar er
eint als Kinder der deutſchen Volksgemeinſchaft, und hoffen, daß
ſich das Recht doch einmal durchſetzen wird und wir uns wiedermit euch vereinigen Mnent (Allſeitige lebhafte Zuſtimmung

Das Haus trat ſodann in die Tagesordnung und erörtert
die Aenderungsanträge zum Entwurf einer Schlichtun z
ordnung, die ſcharfe Gegenſätze der einzelnen im Reichswirt.
ſchaftsrat vertretenen Gruppen zeigen. Auf Antrag des 9
Dr. v. Wuſſow wurde die Vorlage an den ſoßialpolitiſchen Aus
ſchuß zurückbverwieſen; ebenſo nach kurzer Ausſprache Geſetz

entwurf betr. die Lohnſtatiſtik. n
Uneinigkeit der oberſchleſiſchen

Induſtriellen
Jn Berlin fanden in den letzten Tagen Ve dlungenVertretern der oberſchleſiſchen Induſtrie ſtatt. ger Sratd

über das oberſchleſiſche Problem trat, wie die „P. P.
ein ſtarker Gegenſatz hervor zwiſchen den Jndu.
ſt riellen des bei Deutſchland verbleibenden, und denen der
an Polen abzutretenden Teiles des Abſtimmungsgeb!etes. i.
Induſtriellen des verloren gegangenen Gebietes m ßbilligen in
ihren Ausführungen den unzeitgemäßen Rücktritt
der Reichsregierung und ſprachen ſich für eine Ent.
ſendung der deutſchen Kommiſſare aus. während
die Vertreter der bei Deutſchland verbleibenden Induſtrie den
von Her Deutſchen Volkspartei vertvete imen 3pa rtretenen Standpunkt ein

Polen „nimmt die Entſcheidung an“
0 cwiſhe Warſchau, 25. Oktober.er polniſche iniſterrat beſchloß den Text eiAntwortneote, die der polniſche Geſandte Zamohyſtki Vriand über

reichen ſoll. Die polniſche Antwort nimmt den B eſchluß des
Botſchafterrates bezüglich Oberſchleſiens an
Nach einer Blättermeldung aus Warſchau iſt der jetzige vol

niſche Oberkommiſſar in Danzig, Plocinſky, der ehemalige
im t n des Jnnern, zum Vertreter

olens bei den wir aftlichen Verhandkun ühOberſchleſien beſtimmt worden. Se

Jnternierung Karls in Italien
In Dialien herrſch Rom, 26. Oktober.
n Italien herrſcht allgemein der Wunſch, daß Karl endliunſchädlich gemacht, an einem ſo weit wie h von

entfernten Orte internierr werde. Jn politiſchen Kreiſen wird
eine etwaige Jnternierung in Jtalien er-örtert, da Karl in einem neutralen Lande ſchwerlich ſo ſtreng
überwacht würde, wie in Jtalien, das an ſeiner politiſchen Aus
ſchaltung größtes Intereſſe hat. Wie verlautet, leitete Jtalien
mit den Alliierten ſowie der kleinen Entente hierüber bereits Ver
handlungen ein.

Ein Attentat auf Auer
München, 26. Oktober.

Als geſtern Nacht um 3812 Uhr der Abgeordnete Au er de
Gewerkſchaftshaus, in dem eine Vorſtandsſitzung ſtattgefunden
hatte, mit vier Begleitern verließ und am Stephansberg
rorüberging, wurden von dein an das Gewerkſchaftshaus an
grenzenden Friedhof aus zwei Schüſſe gegen Aueér abgefeuert, die ihr Ziel verfehlten. Auer, der ſelbſt cine Schuß

waffe bei ſich führte, gab fünf Schüſſe in der Richtung
ab, aus der die Schüſſe gefallen waren. Die Polize.
ſuchte den Friedhof ab, ohne den Täter entdecken zu
können. Auer hatte in den letzten Tagen Drohbriefe
erhalten, in denen ihm das gleiche Schickſal angekündigt
wurde, wie es Eisner ereilt habe. Ein im Geerkſchaftshaus
beſchäftigter Mann gibt an, während der Vorſtandsſitzung auf
dem Friedhof einige Männer beobachtet zu haben, die in das
Gewerkſchaftshaus hineinſahen. Es war auch aufgefallen, daß
ein Unbekannter Auer in das Gewerkſchaftshaus gefolgt war, als
dieſer ſich in die Vorſtandsſitzung begab. m

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Erne Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 48: Hoffen und ber
olemik. Kriegsverbrechen der Alliierten.

„Jch begreife dich nicht, Reventlow!“ rief ſie endlich.
Jhre Stimme zitterte vor Aerger „Statt Liſa abzuküſſen,
ſollteſt du ſie lieber auf ihr Zimmer ſchicken, zur Strafe für
ihr unerhörtes Benehmen.“

„Erſt muß ſie ſich doch ſatteſſen und uns alles erzählen,“
entgegnete er kurz, indem er der Tochter ein großes Stück
Brot abſchnitt.

Liſa läffelte heißhungrig ihre dicke Milch hinunter, und
der Vater ſah ihr beifällig zu.

„Das ſchmeckt was? So was gabs wohl nicht in
der Penſion?“

„Bewahre nur immer rot Gröd mit Flöd (Rote
Grütze mit Sahne). Jch konnte es kaum mehr ſehen.“

„Biſt du wegen der roten Grüße fortgelaufen?“ fragte
die Mutter ſpitz.

„Nein.“ Liſa ließ den Löffel ſinken. „Freilich, vor
Heimweh konnte ich es ja kaum noch ertragen, ich wäre aber
doch bis zu den Ferien geblieben, wenn nicht

„Nun, wir warten auf die Fortſetzung.“
„Wir hatten Geſchichtsſtunde,“ erzählte Liſa. „Jch konnte

den däniſchen Profeſſor nie ausſtehen. Sein Unterricht
war mir verhaßt, denn er fälſchte alle Begebenheiten zu
gunſten ſeines geliebten Dänemarks. Schon oft hatte ich
ihm widerſprochen. Endlich kam's zum Ausbruch, weil er
die Herzogtümer nur noch die däniſchen Provinzen Süd
jütland nannte.“

„Der Eſel!“ ſtimmte Graf Reventlow zu.
„Nicht wahr ſchafsdumm!“ fuhr Liſa eifrig fort.

„„Herr Profeſſor, Sie irren ſich“, unterbrach ich ihn laut.
„Schleswig-Holſtein iſt ein freies. deutſches Land und nur
durch eine gegenſeitige friedliche Vereinbarung mit Däne-
mark verbunden. Daß wir Schleswiag-Holſteiner eine ganz
andere Verfaſſung als das Königreich haben, ſehen Sie ſchon
daraus, daß in Dänemark die Thronfolge auf weibliche Mit
glieder über gehen kann, in den Ferzogtümern aber nur die
männliche Nochfolge zu Recht beſteht.“ Da ſagte er: „Jch
bitte Sie, Gräfin Liſa, den Unterricht nicht zu ſtören Sie
ahmte die Naſallaute des erzürnten Profeſſors geſchickt nach.
Kurz und aut, ſo ging's hin und her. Er wurde grob
ich noch gröher. Schließlich befahl er mir, das Zimmer zu
verloſſen. Das tat ich hocherhobenen Hauptes. Alle Schles-
wig-Holſteinerinnen ſchloſſen ſich mir an. Er blieb mit ſeinen
däniſchen Gänſen allein. Die Vorſteherin verlangte darauf.

ß r Da zog ich's vor, euch lieberſelbſt alles zu erzählen und da bin ich.“
„Du haſt dich unerhört benommen,“ wiederholte Gräfin

Luiſe. „Wie kannſt du dummes Ding von ſiebzehn Jahren
dir herausnehmen, deinen Profeſſor korrigieren und Lügen
ſtrafen zu wollen? Morgen ſchreibſt du einen abbittenden
Brief an ihn und einen an die Vorſteherin. Jch ſelbſt
bringe dich zurück.“

Liſa warf dem Vater einen hilfeflehenden Blick zu.
Graf Reventlow faltete ſeine Serviette zuſammen.

„Liſa bleibt hier!“ beſtimmte er ruhig. „Nach dieſer Szene
in der Geſchichtsſtunde wäre ihr Aufenthalt in der Penſion
für alle Teile peinlich. Außerdem weiß noch niemand, wie
ſich die Zukunft geſtalten wird. Nach dieſem Verfaſſungs
bruch das Königs halte ich alles für möglich. Da will ich
nicht meine Tochter in Feindesland ſchicken.“

„Feindesland unſeres Königs Reſidenz?“
„Feindesland!“ wiederholte er erregt. „Jndem de

König uns unſere Rechte nimmt, begibt er ſich ſeiner An
rechte auf die Herzogtümer.“

„In meiner Begleitung wird Liſa wohl ſicher genug
ſein. Jch begleite ſie nach Kopenhagen.“

„Das wirſt du bleiben laſſen,“ fuhr Reventlow auf.
Gräfin Luiſe ſchwieg. Es war nicht ihre Art, den kale

goriſchen Befehlen des oft etwas rauhen Gatten offenen
Widerſtand entgegenzuſetzen. Sie ließ ſeine Anordnungen
nur völlig unbeachtet, oder tat hinter ſeinem Rücken alles,
um ſeine Abſichten zu durchkreuzen.

„Alſo gut regen wir uns deshalb nicht auf!“ meinte
ſie nach kurzem Ueberlegen liebenswürdig. „Liſa mag vor
läufig hier bleiben. Chriſtian kommt gewiß bald, der kann
ſie dann mit zurücknehmen. Der Vorſteherin ſchreibe
ſelbſt. In kurzer Zeit wird ſich auch das kleine Mißverſtänd
r zwiſchen dem König und den Herzogtümern ausgeglichen

en.“
„Da gibt's keine Mißverſtändniſſe, ſondern nur offenen

Vertragsbruch,“ entgegnete Graf Reventlow ſcharf. „Meine
Antwort im Namen der Ritterſchaft, die Proteſt erhebt, iſt
fertig und geht den Herren noch heute zur Unterſchrift zu
Der Herzog von Auguſtenburg, der Prinz von Noer, werden
im Namen aller Agnaten ſicherlich gleichfalls ſofort Ein

ſpruch erheben. Fortſetzung folat.)
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Der teure Wintermantel

Man iſt vorſichtig geworden mit dem Prophezeien, be
ers bei dem Wetter. Eine goldene Journaliſtenregel

reibe nicht über das Wetter, ſonſt ändert es ſich be
icht mehr haben,

en farbenglühenden mit langſam fallenden
iſt ſchon mit dem Sommersende ver

Es iſt der Winter, der ſeinen Einzug hält und
orgendlich die Queckſilberſäule von ihrem gefähr-
ebeswerben um den Nullpunkt herum in die Höhe
Wenigſtens in der Sonne. Und wer es noch nicht

gehe hinaus auf die Straße und ſehe ſich die
Alles trägt ſchon den Wintermantel.
das ſchöne Geſchlecht.

werden wir n

Die noch keinen haben,
den Läden und kaufen Stoffe, für den Winter und

teurer werden. Der Verluſt Oberſchleſiens
ird ſich bald bei Eintreffen neuer Sendungen bemerkbar

achen, vielleicht ſchlimmer, als mancher ahnt. Wir werden
ſehr beſchränken müſſen. Herbſt- und FrühjahrsUeber-

äntel werden ſich nur noch wenige Kröſuſſe leiſten
für uns andere arme Sterbliche genügt ein Winter

ind ein Sommermantel. Eine dankbare Erfindung für
hellen Kopf wäre auch ein Univerſalmantel für oder
Hitze und Kälte, eine Art Einheitsmantel oder Uni

um Himmels willen, nein, das wäre ja wieder
onär und militariſtiſch, könnte wohl gar zur Verächt-

ung der nicht auszudenken i
lieber noch zwei Mäntel im Jahr. Und die Handſchuh nur
noch im Winter, denn auch die ſind kaum noch zu bezahlen.
Wir werden auch hier umlernen müſſen und manchen, der
mit den Händen in der Manteltaſche ſpazieren geht, für einen
enſtändigeren Kerl halten als den, der dicke Pelzhandſchuhe

Doch, wer ſo glücklich war, in dieſem Jahre ſeinen
Schneider nicht gebraucht zu haben, der freue ſich indeß im
füllen, daß er noch einmal hält, der gute, alte, warme Winter-

ehe ſie noch

Alſo doch

Ein Halliſcher Gedenktag:
Wie alljährlich am 23. Oktober hatte ſich am vorigen Sonn

ag eine größere Anzahl alter Herren der hieſigen akad. landw.,
Verbindung Agronomia auf deren Hauſe in der Wilhelm
ſtraße zu einer ſchlichten Gedächtnisfeier für Julius Kühn
verſammelt, um ihrer unauslöſchli
ehrung gegenüber ihrem alten Lehrer Ausdruck zu geben.

Dem Ernſt der Feier entſprechend entwarf einer der früheren
Schüler Kühns in kurzer, warmherziger Anſprache ein Bild dieſes
Alimeiſters der deutſchen Landwirtſchaft und Begründers des
ſandwirtſchaftlichen Univerſitätsſtudiums.
onders in ſeiner treu
Landwirtſchaft und in

n Dankbarkeit und Ver-

Er ſchilderte ihn be
orgenden Arbeit um die Förderung der
einer hingebenden Liebe an ſeine Schüler,

die ihm bei dieſen den Ehrennamen „Vater“ Kühn erwarb.
Möchte Kühns vorbildlicher Geiſt in der deutſchen Landwirt
ſchaft ſtändig fortleben zum Wohle unſeres Vaterlandes und
in den land wirtſchaftlichen Hochſchulen zum Segen der ſtudieren-

Möchte es aber weiterhin auch gelingen, dieſem Manne, der
ch in den Herzen aller ſeiner Schüler ein unvergängliches Denk

mal geſetzt, darüber hinaus an der Stätte
ſeinem 100. Geburtstag im Jahre 1925 ein Denkmal aus Erz
ind Stein erſtehen zu laſſen, den kommenden Geſchlechtern eine
ſtete Mahnung zu treuem Nacheifern. Für alle, die einſt als
Schüler zu Kühns Füßen geſeſſen, wäre die tatkräftige Mit-
arbeit an der Erfüllung dieſes Wunſches eine ſchöne, beglückende

ſeiner Wirkſa

ßeſchleunigte Auszahlung der Teuerungszuſchüſſe
ir Schwerkriegsbeſchädigte, Altrentner und Kriegshinterbliebene
z Saalkreiſes durch das Kreiswohlfahrtsamt Halle,

Luiſenſtraße 7.
laufender Verſorgungsgebührni

R. V. G. vom 12. Mai 1920, dem Altxentnergefetz vom
und den vor dem R. V. G. erlaſſenen Militär

mit Ausnahme der nachſtehend genannten
nwärtigen Teuerung

Alle Empfänger

erſorgungsgeſetzes,

erhalten aus Anlaß der
on Amts wegen mit Wirkung vom T. Auguſt 1921 bis auf
reiteres laufende Teuerungszuſchüſſe. t
ieſer Teuerungsguſchüſſe ſind ausgenommen: z) Perſonen, die

lediglich auf Grund von
nach den Vorſchriften

vom 27. Juni 1921,

Von der Gewährung

abhängig von Dienſtbeſchädi
mindeſtens 8- oder 18 jähriger

Militär Penſions Geſetzes
ſiſchen Geſetzes von 6. Mai 1865 oder nach den entſprechenden
orſchriften anderer Militärverſ
nd 8 (5 9--11) M. V. G.,
beſet, berſorgt ſind (Kapitulanten); b) Veſchädigte. deren Er
erböunfähigkeit um weniger al

Dedlofſiziere und Beamte ſowie
dem vor dem R. V. G. ergangenen

e änten
H. gemindert iſt; c) Be

iebene, die nach
erſorgungs Geſetz vorſorgt ſind. ß

uſchüſſe werden monatlich im varaus be-
t. Ein Anſpruch darauf beſteht nicht. Es erhält monatlich

er Beſchädigte, deſſen Erwerbsfähigkeit
d. H. gemindert iſt (Schwerbeſchädigte), 30 Mk., und jedes

g 30 R. V. G. zu ſorgen hat, 15 Mk.
im Erwerbsleben ſteht und ſeine Erwerbs-

oder 80 r. H. gemindert iſt, erhält er daneben
erung Erworbs fähigkeit um 90

r 100 v. H. 45 Mk. Empfänger eines Uebergangsgeldes.
a ähigkeit um mindeſtens 50 v. H. genindert iſt,
Mten 80 Mk. aber keine Kinder und ſonſtigen Zuſchüſſe.
„Nach demſelben Trlaß

Laiſen und Eltern vom I.

umn mindeſtens
ind, für das er

einer Mind

auch Kriegerwitwen,
Auguſt ab laufende Teuerungs-

Wiſe, und zwar jede Witwe 25 Mk. jede Waiſe 15 Mk. und
Elternteil 15 Mk. monatlich,

mit den Verſorgungsgebührniſſen
ßerdem. ſoſern ſie

der Poſtkaſſe zu
gezahlt werden.

erwerbsunfähig im
Amne des g 87 Abſ. 9 und 8 R. V. G. ſind und nicht im Er

alſo keinen regelmäßigen Verdienſt haben
das Kreiswohlfahrts

werkriegébeſchädigte, Altrentner und Kriegshinterbliebene
Saalkreiſes können, ſofern ſie eine

leben ſtehen,
rallich 185 Mk. Sonderzulage, die du

hlung gelangt.

h nen dieſe her er1 e per erich nene b anftrogte Perſon bei den

Saalfwreis in nehmen.
l reenienstdag, den v. Oktober und

h eine behördi

Mone

Gaſtwirtſchaft Hu

2. Die Stammkarkten-Nuenmer.
8. Eine Beſcheinigung der Gemeindebehörde über die Zahl

der unter 18 Jahre alten ehelichen Kinder.
4. Eine Beſcheinigung der Ortsbehörde, ſeit welchem Tage

und eventl. bis wann ohne Arbeit.
5. Falls ein Schwerbeſchädigter arbeitet, aber weniger

verdient als er bei Erwerbsloſigkeit Erwerbsloſenunter
ſtützung erhalten würde, eine behördlich beglaubigte Lohn-

des Arbeitgebers über den Arbeitsver-
dienſt für Zeit ab 1. Auguſt 1921.

Kriegshinterbliebene, die infolge Erwerbsunföbigkeit oder
weil erwerbslos, Anſpruch auf die 15 Mk. monatliche beſondere
Zulage erheben, haben die Ausweiſe zu 1, 2, 4 und ö gleichfalls
vorzulegen, eventl. auch den Nachweis der Erwerbsunfähigkeit
durch Rentenbeſcheid oder ärztliches Zeugnis zu führen.

Für Schwerkriegsbeſchädigte hat das Kreiswohlfahrtsamt
ſämtliche ab 1. Auguſt 1921 zuſtehende Teuerungézuſchüſſe zu
zahlen; für Kriegshinterbliebene nur die neben den durch die
Poſt zu zahlenden Teuerungszuſchüſſen den erwervsunfähigen
Witwen und den nicht im Evwerbsleben ſtehenden Witwen mit
Kindern zuſtehende außerordentliche Zulage von 15 Mk.

Schwerkriegsbe“ hädigte und Kriegshinterbliebene, welche
auf ſofortige Auszahlung keinen Wert legen, haben ſich unter
Beibringung der entſprechenden Ausweiſe bei der Ortsbehörde
zu melden, damit ſie in die Liſte zur Zahlung des Teuerungs-
zuſchuſſes eingetrager werden. Die Auszahlung der Zulage
erfolgt dann in der erſten Hälfte des Monats November.

Ein gräßlicher Selbſtmord
Geſtern nachmittag kurz vor 3 Uhr wurde in der Merſe

burgerſtraße vom Motorwagen 56 der Fernbahn Merſeburg-
Halle dicht an der Halteſtelle neben der Hafenbahn eine Frau
in mittleren Jahren überfahren und ſofort getötet. Ein
herbeigeeilter Rettungszug der Feuerwehr barg die Leiche, welcher
die rechte Hand fehlte.

Hierzu wird uns noch folgendes gemeldet: Geſtern nach
mittag machte ein dem Arbeiterſtande angehörendes etwa
2sjähriges Mädchen ihrem Leben gewaltſam ein Ende. Unmittel-
bar an der Halteſtelle der Huttenſtraße warf ſich die Selbſt
mörderin vor einem in voller Fahrt befindlichen Wagen der
Straßenbahn Halle- Merſeburg und wurde gänzlich verſtümmelt.
Kopf und Bruſt waren völlig zerdrückt und ein Arm wurde ihr
abgefahren. Der Tod trat ſofort ein. Der Wagen mußte durch
Winden gehoben werden, damit die Leiche geborgen werden
konnte. Die Perſonalien der Selbſtmörderin konnten nicht feſt
geſtellt werden.

Suggeſtion und Hypnoſe
Dr. Kauffmann im Natur wiſſenſchaftlichen

Verein für Sachſen und Thüringen.
Die letzte Sitzung, in der Herr Profeſſor Dr. Kauffmann

über Suggeſtion und Hypnoſe einen hochintereſſanten
Experimentalvortrag hielt, wies einen außerordentlich ſtarken
Beſuch auf. Der Hörſaal des Zoologiſchen Jnſtituts der Univer-
ſität konnte die Zahl der Erſchienenen nicht faſſen, und viele
mußten umkehren. Der 1zſtündige Vortrag erfüllte die Er
wartungen im vollen Maße, die geheimnizvollen Seelenborgänge
wurden hier einmal von wirklich berufener Seite dargelegt.

Unter Suggeſtion verſteht man die geiſtige Beein
fluſſung einer Perſon durch eine andere. Jhr Verlauf iſt wenig
bekannt, da es ſich um einen verborgenen, ſeeliſchen Vorgang
handelt, um ſo mehr treten ihre Wirkungen auf allen Gebieten
des Lebens in die Erſcheinung. Beſonders häufig wirkt die
Suggeſtion in Gewohnheit und Beiſpiel und wird ſo zu
einem Hauptfaktor der Erziehung. Auch die Mode
iſt von Suggeſtionen getragen. Religiöſe und politiſche
Strömungen würden ohne ſeeliſche Beeinfluſſung nicht denk-
bar ſein, oft r durch ſie die abſurdeſten Gedanken an
Kraft, gegen die nicht Vernunftgründe, ſondern nur äußere
Machtmittel etwas auszurichten vermögen.

Während im wachen Zuſtande der Eigenwille den
Suggeſtionen entgegenwirkt, ſo wird dieſer in der Hypnoſe
mehr oder minder ausgeſchaltet, je nach der Tiefe dieſes ſchlaf-
ähnlichen Zuſtandes, in den die betreffende Perſon durch Blick
und Streichbewegungen künſtlich verſetzt wird. Die allmähliche
Ausſchaltung des Bewußtſeins wurde überzeugend an Verſurhs-
perſonen demonſtriert. Die fortſchreitende Ueberwindung des
Gegenwillens trat durch die Selbſtzeugniſſe der Hypnotiſierten
klar zutage. Es treten eigentümliche Sinnestrübungen und
Muskelſtarre ein. Jn dieſem kataleptiſchen Zuſtande
vermochte eine Perſon den Arm 34 Stunden ohne Beſchwerden
aufrecht zu halten, auch war das Gefühl der Anſtrengung nach
dem Erwachen nicht vorhanden. Beſonders eindrucksvoll wirkte
die kataleptiſche Brücke, bei der der ſtarre Körper nur am Nacken
und an den Füßen auf Stuhllehnen geſtützt wird. Die
Schmerzempfindung iſt auch ausgeſchaltet, ſo daß kleine operative
Eingriffe im hypnotiſchen Zuſtande möglich ſind, bei dem eine
Art Unterbrechung zwiſchen dem Gehirn und den peripheren
Teilen des Körpers ſtattfindet. Auch mit Tieren laſſen ſich
Hypnoſevberſuche leicht anſtellen. Die Außenwelt iſt für den

ypnotiſierten nicht vorhanden, das bezeugt ſchon der eigentüm-
liche, in die Ferne ſchweifende, ſomnambule Blick, den
man wahrnimmt, wenn die Verſuchsperſon auf Befehl die
Augen öffnet. Das zeigen ferner die Sinnestäuſchungen,
die leicht eingeredet werden können, das beweiſen die aufge
zwungenen Gedankengänge, bei deren Annahme es
allerdings, wie beſonders gezeigt wurde, auch Hemmungen gibt,
die erſt überwunden werden müſſen. Dies gelingt um eher,
je tiefer die Hypnoſe iſt. Die erwachſene Perſon gibt
Befehl als Kind in Benehmen und Schrift, ſie kann im Rechnen
den ihr geſetzten Zahlenkreis nicht überſchreiten, ſie vergißt ihr
Alter, ihren Namen und ihr Geſchlecht, ſie kann ſich als andere
Perſon fühlen, wie zwei junge Mädchen bewieſen. Jm Wach-
zuſtande fehlte ihnen, wie jedem Tiefhypnotiſierten, die Er
innerung an das ſoeben Geſchehene. Die Beeinflufſung
kann aber auch von der Hypnoſe auf den Wachzuſtand ausge
dehnt werden, wie einige eindrucksvolle poſthypnotiſche
Verſuche lehrten. Daß der Eigenwille nicht immer ſtark genug
iſt, un rechte m Tun Widerſtand zu leiſten, bewies die Weg
nahme einer Halskette nach dem Aufwachen. Es kann demnach
in der Hand nicht einwandfreier Elemente auch Mißbrauch
mit dieſer Kunſt getrieben werden, die im übrigen in der Heil-
kunde außerordentlichen Segen ſtiftet. uch davon wußte
der Vortragende aus ſeiner Praxis zu berichten und führte auch
einige Verſuchsperſonen vor, die nach ihrem Zeugnis von
mancherlei quälenden Beſchwerden befreit worden ſind.
In leichteren Fällen genügt eine einzige Sitzung von wenigen
Sekunden, um den Patienten von Zwangsvorſtellungen
oder Angewohnheiten zu befreien. So laſſen ſich durch
hypnotiſche Suggeſtion Zwangsgedanken bannen, die den Schlaf
verhindern, und denen man mit Vernunftgründen nicht bei
kommen kann. Man kann erfolgreich kämpfen gegen den Miß
brauch von Alkohol und Nikotin, eine Ekelfuggeſtion
wirkt dabei Wunder. Moraliſche Defekte, wie das
Sügen, hat man bei Kindern auch ſchon hypnotiſch mit Erfolg
behandelt. Ob ſich die Hypnoſe auch für breitere Erziehungs-

eignet, iſt eine Frage der Zukunft, vorgeſchlagen iſt die

ich auf

ethode ſchon für die Fälle, die auf Störung der Harmonie im
Leben des Kindes beruhen. Unſere ſchnellebige Zeit kann auch
darin manche Ueberraſchung bringen. Zum Schluſſe wurde ein
aut gelungener Verſuch der Selbſthypnoſe vorgeführt, die

nach vem eigenen Programm der Verſuchsperſon vor ſich ging.
Sie rezitierte ein Gedicht, nach dem Aufwachen fehlte jede
Erinnerung daran. Bezüglich der Hellſeherinnen, die
über gute Kombinationsgabe r läßt ſich ſchwer ein Wert
urteil fällen. Viel Poſitives bezüglich Aufdeckung von Verbrechen
u. dgl. liegt bisher nicht vor.

Die Arbeiterſchaft gegen die Kundgebung für Oberſchleſien.
Der Verband heimattreuer Oberſchleſier, eine politiſch voll
kommen neutrale Vereinigung, hatte zu der heutigen Proteſtkund-
gebung auf dem Markte auch das Gewerkſchaftskartell
aufgefordert. Natürlich bekam es von da eine Abſage, weil
die „VolksZeitung“ ſchreibt es das Kartell eine Beteiligung an
einer Proteſtaktion mit den Kreiſen, die die „rößte Schuld am
Weltkrieg haben“ ablehnt. Verhetzungn überall: Wenn der
Arbeiter in einigen Monaten „gegen den Wucher, die hohen
Lebensmittelpreiſe und Zweige proteſtieren wird, kann
er an Oberſchleſien denken, für das ſein Gewerkſchaftskartell
nichts übrig hat.

Deutſchnationaler Volksverein Halle- Saalkreis. Wir bitten

unſere Mitglieder, ſich an der heute nachmittag 4 Uhr auf
dem Hallmarkt ſtattfindenden Maſſenkundgebung gegen die Ab
trennung des größten Teils von Oberſchleſien reſtlos zu beteiligen.

Gruppe Mitte-Oſt des Volksvereing Halle der Deutſch
nationalen Volkspartei. Heute abend 8 Uhr findet m Evange-
liſchen Vereinshaus, Mittelſtraße 10, die zweite Gruppenver-
ſammlung ſtatt. Herr Michaelis vom Kreisverein Merſeburg
ſpricht über das äußerſt intereſſante Thema „London Wiezs-
baden Benf“. Nachdem am Nachmittag die große Maſſen-
kundgebung für Oberſchleſien ſtattgefunden, ſoll auch dieſe kleine
Gruppenverſammlung dazu dienen, gegen die Loßreißung der
wichtigſten Teile von Oberſchleſien Proteſt zu erheben. Mit
glieder von MitteOſt, ſeid heute abend vollzählig zur Stelle.
Jm Anſchluß an den Vortrag Unterhaltung, Muſik und Geſang.
Gäſte herzlichſt willkommen.

Perſonalien. Ernannt: Strafanſtaltshilfswachtmeiſter
Klöppel zum Strafanſtaltsoberwachtmeiſter vom 1. April 1921
ab beim Strafgefängnis in Torgau, vom 1. November 1921
ab bei der Strafanſtalt in Lichtenburg.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern iſt ein Termin
auf Dienstag, den 29. November, nachmittags 2 Uhr in
Halle a. S., Schlachthof, anberaumt worden.

Die unter ſtaatlichem Patronat ſtehende Pfarrſtelle zu
Beyersdorf, Diözeſe Brehna, iſt frei geworden. Zur Stelle
gehören drei Kirchen. Bewerbungen ſind bis 15. November 1921
einzureichen an das Evangeliſche Konſiſtorium der Provinz
Sachſen.

Angenommen und verpflichtet: als Kreistaxatoren für
den Landkreis Merſeburg Maurerpolier Julius Galle,
Schkeuditz, Maurer Oswald Lindenhahn, Altranſtädt, Zim
merer Franz Willnow, Lützen, Landwirt Karl Niele
Starſiedel, Gemeindevorſteher Buſch, Burgſtaden, Landwiri
Rudolf Burckhardt, Tröllwitz.

Um den Angeſtellten-Tarif. Zu dem am 24.25. d. M.
gefällten Schiedesſpruch des Schlichtungsausſchuſſes
wird der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband in einer
außerordentlichen Mitgliederver ſammlung am Freitag, den
28. Oktober, abends 8 Uhr im Saale des „Neumarkt-
Schützenhauſe s“, Stellung nehmen, da ſich die Parteien
bis Sonnabend, den 29. d. M., mittags 12 Uhr für oder gegen
die Annahme erklären müſſen,

Bund der Auslandsdeutſchen, e. V. Die Ortsgruppe Halle
und Umgebung feiert am Sonnabend, den 29. d. M., abends
6 Uhr im großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“ ihr Stif
tungsfeſt. Jhre freundliche Mitwirkung hat die Konzert-
ſängerin Frau Montag-Eggert, die Halleſche Volkslieder-
tafel u. a. zugeſagt. Wir bitten alle Freunde und Gönner der
Auslandsdeutſchen ſich an ihrem et u beteiligen. Der Rein-ertrag des Feſtes kommt der Wo ifahrtstaſſe der Ortsgruppe
ugute.So Der Lehrerverein Halle und Umgebung wird zu Ehren

der aus dem Amt getretenen Mitglieder am 29. Oktober, nach-
mittags 8 Uhr, in der „VBörſe“ eine Feſtſitzung abhalten.

Familien Nachrichten
Verlobungen: Emmh Arndt mit Erich Wilke. Hedwig

Ballin mit Paul Steinert.Todesfälle: Otto Stoye- Landsberg (26 Jahre). Her-
mann Fricke (46 Jahre). Raaſe geb. Zeuch
(27 Jahre). Gaſtwirt Hermann eiland (60 Jahre).
Thekla Bäumer (77 Jahre).

H. Goth.Lokal. Verband Halleſcher Kegelklubs, E. V. Das Schluß-
Wettſpiel des Städte-Wettkampfes u-Leipzig- Halle fand
um Sonntag, den 23. ds. Mis., hier in Halle ſtatt. Jeder Ver-
band hatte eine Mannſchaft von 10 Keglern zuſammengeſtellt,
die während der letzten Sonntage abwechſelnd in Torgau, Leipzig
und Halle zu kegeln hatten. Jeder Kegler hatte in jeder Stadt
50 Kugeln bintereinander zu werfen. Als Sieger ging aus
dieſem Wettkampf der Verband Leipzig mit 7340 Holz
gegen Halle mit 7238 Holz hervor. Die Torgauer Mannſchaft,
ein noch junger Verband, erreichte nur 6991 Holz. Der ſiegende
Verband erhielt den vom hepausfordernden Torgauer Verband
geſwte wertvollen Pokal und die beſten Kegler des Tages Herr
Im m iſch-Torgau mit 50 Kugeln 274 Holz und Herr Goslar-
Leipzig mit 271 Holz wurden durch Ueberreichung eines Ehren-
kvanges mit Schleife und Widanung geehrt. Ebenſo der beſte
Kegler aus dem ganzen Kampfe Herr Zorn Hielle mit 150
Kugeln 782 Holz. Der Sieg wäre dem Veipgiger Verband be-
ſtimmt ſtreitig gemacht, wenn nicht einige Halleſche Kegler voll
ſtändig verſagt hätten.

Berliner Verein für Luftſchiffahrt. Der Verein kann in
dieſem Jahre auf ein 40jähriges Beſtehen zurückblicken. 1881
wurde er unter dem Namen Deutſcher Verein zur
J ge 55 der Luftſchiffahrt in Berlin gegründer.

n engem Zuſammenarbeiten mit militäriſchen Stellen hat er
zunächſt die Erfinder von Luftfahrzeugen unterſtützt, um ſich
jedoch ſpäter mehr der theoretiſchen Seite der Luftfahrt und zwar
beſonders der Aerologie zu widmen. Zahlreiche wiſſenſchaftliche
Frei- und Feſſelballonaufſtiege wurden unternommen. Daneben

anden auch viele Sportfahrten ſtatt. Der Verein iſt durch dieſe
wiſſenſchaftlichen Fahrten indirekt der Begründer der agerologi-
ſchen Muſterwetterwarte Lindenbderg bei Beeskow. Als
ſpäter auch in anderen deutſchen Städten Luftfahrervereine ent-
ſtanden, taufte er ſich in Berliner Verein für Luft
ſchiffahrt um. Er gab eine eigene J heraus. Zu
ſeinen Mitgliedern zählten und zählen viele bekannte Namen,

B. v. Tſchuck, Dr. P wüfgrt (ſtürzte 1897 mit einem ſelbſt kon
truierten Lenkluftſchiff ab), Dr. Jeſerich, die Brüder Lilien-
thal, Bartſch v. Sigsfeld, Aßmann, Süring, Berſon(beide halten noch jetzt den Höhenrekord für Freiballone mit
10 800 Meter), Prof. Wigand und Sverling Halle,
Dr. Bröckelmann, ein erfolgreicher Freiballonführer, Jng.
Berliner, der den Entfernungsrekord mit 8025 Kilomelern
hält, an z Mannheim (Schütte-LangLuftſchiff. Der Verein
hat viele ballon und flugſportliche Wettbewerbe veranſtaltet, z. V.
1912 und 1918 die Wettflüge „Rund um Berlin“. Nach dem
Kriege hat der Verein ſein Betätigungsfeld wieder ſtark ein
ſchränken müſſen und pflegt zurzeit hauptſächlich den Freiballon

n wiſſenſchaftliche Betätigung auf dem Gebiete der
uftfahrt.
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Aus Mitteldoutſrhlano
FSum Bau des Werra-Mainkanals

Eiſenach, 26 Oktober.
in neuerer Zeit wiederholt neue Projekte für die

Weſer und Donaukanalverbindung aufgeſtellt worden ſind, fand
er am Montag eine ſtarkbeſuchte Ausſchußſitzung des

errakanalvereins unter dem Vorſitz des Oberbürger
meiſters Dr. Becker aus Minden ſtatt, in der Stellung zu
dieſen Proijekten genommen wurde, um durch Schaff einer
Finheitsfront endlich der Verwirklichung des Projekts näher zu
komnen. Zu dieſem Zwecke hielt Miniſterialdirektor Dr.Jng.
der (Berlin) einen aufklärenden Vortrag über die viel

tigen Kanalbaubeſtrebungen, Vach einer ſehr regen Debatte
einigte ſich die Verſammlung für das Zuſtandekommen des alten
Projekts, nämlich die Erbauung des WerraJtz
S ain kanals, und zwar wegen der techniſchen und wirtſchaf
ſchen Vorzüge dieſer Linienſührung. Das vom Reiche in Eiſenach
errichtete Kanalbauamt hat unter der Leitung des Oberbauratz
ennecken die Vorarbeiten dazu bereits einge

leitet und wird ſie bis zum April 1922 fertiggeſtellt haben. An
den Verhandlungen nahmen auch mehrere höhere Reichsbeamte
teil, B. Miniſterialdirektor Dr. Neuß und Regierungsoberbau-
rat Stüvert vom Reichsverkehrsminiſterium in Beclin.

Prandſtiftungen allerorts
Halsbrücke (Sachſen), 26. Oktober.

In einem der großen Wirtſchaftsgebäude des Kanzlei
keahngutes im benachbarten Hals entſtand infolge Brand
ſtiftung Feuer, dem das ganze Gebäude, das auch Viehſtälle
anthielt, zum Opfer fiel Während die Pferde gereltet werden
jonnten, verbkrannten mehrere Schweine und 25 Schafe, außerdem
fehr große Mengen Futterheu und Stroh und viele landwirt
ſchaftliche CGeräte. Auch eine net Hühner iſt umgekommen.

Gera, 26. Oktober.
SBermutlich durch einen Racheakt wurde die große Feld
ſcheune des Gutsbeſitzers Rothe im Stadtteile Bieblach
aingeäſchert. Große Mengen GEetreide und mehrere
Maſchinen wurden dabei vernichtet.

g. Aus dem Elſterkale, 25. Okt. (Die Zuckerrüben-
ernte) iſt in vollem Gange und Dank der ausgezeichneten
Herbſtwitterung bisher weiter vorgeſchritten als in den Jahren
vorher. Kleinere Wirtſchaften haben die Rodearbeiten bereits
vollendet und haben auch meiſt ſchon ihrer Lieferungspflicht
genügt. Aber auch in den größeren Betrieben werden die letzten
Breiten mit dem Roden und Heben in Angriff genommen. Jm
allgemeinen geſtalten ſich in dieſem Jahre die Arbeiten beſon-
ders mit der Abfuhr von den Aeckern nicht ſo ſchwierig, wie dies
bisweilen bei regneriſcher Witterung und durchweichtem Boden
der Fall iſt. Es wird deshalb auch fleißig hantiert, um die
günſtigen Verhältniſſe auszunutzen. Die Erträge find auch in
dieſem Jahre ſehr verſchieden und entſprechen etwa einer Mittel
ernte. Die anhaltende Torockenheit im Sommer hatte nachteilig
auf die Entwickelung der Wurzelfrucht und des Krautwuchſes ge
wirkt; deshalb ſchwanken die Gewichtsmengen je nach Boden
beſchaffenheit und Bewirtſchaftung zwiſchen 100—-150 Zentner
pro Morgen; ſo daß immerhin von einer befriedigenden Ernte
geſprochen werden kann, zumal auch der Zuckergehalt der Rüben
günſtige Reſultate aufzuweiſen hat.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 25. Oktober. (Die
Mäuſeplage) tritt ſowohl in den Feldmarken, als auch in
den Auengebieten immer noch ſehr ſtark auf, obwohl in erſteren
die Grundbeſitzer durch Anwendung geeigneter Giftmittel den
n energiſch zu Leibe gegangen ſind und zur Vernichtung
weſentlich beigetragen haben. Erfolgreich vermag jedoch ledig
lich die Natur ſelbſt der Plage zu ſteuern. Schlackige Witterung,
beſonders im Winter, wenn es taut und friert, vernichtet die
Mäuſe und beſeitigt die Plage, während im Auengelände ein-
tretendes Hochwaſſer mit einem Schlage den ſchädlichen Nagern
den Garaus macht. Gerade auf den Wieſen haben die Mäuſe
den Boden ſämtlich aufgewühlt, und die zahlreichen Gänge
deuten auf das maſſenhafte Auftreten derſelben hin.
ii. Bennſtedt, 26. Okt. (An lage einer Obſtbaum-

Alle e.) Die ſchlagbaren Bäume (Kaſtanien, Eichen, Eſchen) an
der Straße Halle- Nordhauſen zwiſchen hier und Nietleben bis
zur Saalkreisgrenze ſollen demnächſt gefällt und verkauft werden.
Fs ſollen dann Obſtbäume angepflanzt werden, die bei der
Obſtknappheit und teuerung mehr Nutzen bringen.

Zerbſt, 25. Okt. Die Eröffnung der
wirtſchaftsſchule) für das neue Winterhalbjahr
am 1. November ſtatt. Die Zahl der Beſucher bleibt nach den
lisherigen Anmeldungen mit 180 Schülern nicht hinter der
letzten zurück. Seit der Uebernahme der Schule auf den Kreis
hat unter der Leitung des Direktors Burmeſter die Anſtalt
einen gewaltigen Aufſchwung genommen, ſo daß jetzt ſtatt der
früheren zwei nunmehr bereits vier hauptamtliche Lehrkräfte

neben zwölf nebenamtlichen angeſtellt ſind.
Suhl, 26. Oktober. (Aus hebung eines Hehler-

meſt e s.) Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde der Fohrrad-
händler Guſtav Endemann aus Heinrichs verhaftet als er im
Begriffe war, einen großen Poſten geſtohlener Gegenſtände im
Werte von ca. 100 000 Mark zum Verſand zu bringen. Gleich-
zeitig wurde ein Hehlerneſt ausghoben. Bei der umſangreichen
Durchfuchung wurde eine große Axzahl geſtohlener, den Firmen
Simſon u. Co. und Ziglarſki gelwrigen Fahrzeuggeräte, kom-
plette Fahrräder, Waffen mit Munition und Werkzeuge ver-
frhiedener Art vorgefunden und beſchlagnahmt. Der Wert dieſer
geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf 50 000 Mark.

Tharandt, 26. Oktober. (Land wirtſchaftliche
Schule.) Die Landwirtſchaſtliche Schule hier iſt eröffne:
worden. Schon vor Jahren hat in Thavrandt einmal längere Zeit
eine Landwirtkſchaftliche Schule beſtanden, die der Forſtakcdemie
angegliedert war und ihre praktiſchen Uebungen auf dem bei
Hintergersdorf gelegenen ſogenannten Folgengute abhielt.

tk. Erfurt, 26. Oktober. (Ein ſchrecklicher Unglücks
falH ereignete ſich im benachbarten Melchendorf auf dem
Gehöft des Bahnbemnten Henning. Der 12 Jahre alte Sohn, der
guf dem Droſſelberg einen Zünder gefunden hatte, ſpielte in
bweſenheit der Eltern mit dieſem. Es kam zu eine oſion,
deren Wirkung ſchrecklich war. Von der rechten Hand des Jungen
blieb nur noch ein Stumpf übrig. Der linke Arm vurde ſchwer
rerletzt. Andere Sprengteile trafen das Geſicht des Knaben da
eine Auge lief aus. Der größte Teil der Sprengmaſſe riß ihnt
den Unterleib auf, in fünf Minuten hatte ſich der bedauerns-
werte Knabe verblutet.

tk. Altenburg, 26. Oktober. (Räuberiſcher Ueber-fal l.) Als die in den 60er Jahren ſtehenden Grubenarbeiters-
eheleute Schnidt in Rautenberg ihr Abendbrot einnahmen,
traten zwei Unbekannte in die Küche ein. Einer der beiden ver
langte Geld. Der andere hielt die Frau durch Drohung mit
Erſchießen in Schach. Nun erfaßte der Erſtere den Ehe mann
Schmidt am Handgelenk, zog in die Tr ve hoch und befahl Licht
zu machen. Schmidt machte Licht, führe den Fremden in eine
Kammer und tat als ob er Geld ſuchte. Dabei gäherte ſich
Oehmidt einem offenſtehenden Fenſter und rief um Hilſe. Hierauf
griff der Unbekannte die Flucht, ſchlug aber erſt Shmidt

mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf, ſo daß
er ſtark dlutende Wunden davontrug. Durch das Hilfe
rufen wurde der die Frau überwachende Unbekannte euſtnerkſam.
Er brachte auch ihr durch einen Schlag auf den Kopf eine Wunde
bei und entfloh. Die Täter ſtehen im Alter von 2--24 Jahren.

Land-
findet
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industries, Handel, Handwerk
Die Preisſteigerung am Ledermarkt

Die ſcharſe Auſwärtsbewegung am Rohhäutemarkt hat auch
die Preiſe für Leder aller Art weiter in die Höhe getrieben.
Trotzdem iſt Nachfrage gut und vauptabnehmer nach wie vor
die Schuhinduſtrie. Es notierten für Großhandelspreiſe auserſter Hand für erſte Sortimente im: d z

September Oktober
Eichenlohg. Rhein. Soblleder in H. 90--97 Mk. 120-125 p. 1 kg

do. in Kernſtücken 115-128 150 160
ahmVacheleder in Hälften 75— 85 110- 120

ZBahm-Vachehälſe 6260 75909ahm-Vacheſeuen 42--50 55-75ild-Vacheleder in Hälften 68-80 95--105
Braune Fohlleder 122--135 155 170Rindvorx, ſchwarz 25—30 ſ. 1Hudrtf.
Rindbox, farbig —36 45Borxcalf, ſchwarz 30--39 45-53ReichsKalirat. Die Mitglieder des Reichs-Kalirates ſind
in Staßfurt zu einer Verſammlung eingetroffen, die neue
Arbeiten bzw. den Ausbau des Kaliforſchungsinſtitutes in
Leopoldshall betrifft. Es werden Angelegenheiten zur Beratung
kommen, die für die Kaliforſchung von großer Bedeutung ſein
ſellen, und die auch die Wiederbelebung der deutſchen Kali-
induſtrie betreffen.

Deutſches Kali in Frankreich. Der Straßburger Bericht
erſtatter des „Echo de Paris“ meldet entrüſtet, daß in Frankreich
14 Eiſenbahnzüge mit deutſchem Kali eingetroffen ſind, obwohl in
Mülhauſen i. E. ungeheure Mengen von unverkauftem elſäſſiſchem
Kali lagern. Von zuſtändiger Stelle wurde die Einfuhr von
deutſchem Kali damit gerechtfertigt, daß deutſches Kali trotz
des Zolles in Frankreich mit 60 Franés die Tonne ver
kauft werden könne, während heimiſches Kali wegen der
hohen Produktionskoſten 100 Franken die Tonne koſte. Die
„Journé Jnduſtrielle“ berichtet, daß auch auf dem Waſſerwege
deutſches Kali in Frankreich eingetroffen iſt und daß der fran
zöſiſche Bedarf durch die in den letzten Tagen eingeführten
Mengen für längere Zeit gedeckt iſt. Der elſäſſiſche Senator
Helmer hat die Regierung aufgefordert, die elſäſſiſche Kali-
induſtrie durch ſofortige Erhöhung der Zölle zu ſchützen.
Das Blatt hat feſtgeſtellt, daß es ſich um Lieferungen des deut
ſchen Kaliſyndikats für die Pariſer Firma Baingnières et de
Wisme handelt.

Erhöhung der Superphosphatpreiſe. Die ſtetig ſteigenden
Unkoſten für die Rohſtoffe und Weiterverarbeitung haben eine
Erhöhung der Superphosphatpreiſe notwendig gemacht. Aus
dem gleichen Grunde mußte auch eine Erhöhung der Miſch-
löhne eintreten; auch die Gebühren für Säcke waren infolge
der geſteigerten Preiſe zu erhöhen. Aus Zweckmäßigkeitsgründen
iſt in den Sackzuſchlägen zugleich die Füllgebühr eingerechnet
worden. Die neue Preisfeſtſetzung iſt im Einvernehmen
mit der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft er-
folgt. Eine Erhöhung der Umlage bei Superphosphat erſchiendeswegen geboten, um unter Feſthaltung des Verbraucherpreiſes

die Möglichkeit zu haben, eine weitere Steigerung der Er-
zeugungskoſten ohne Aenderung des Verbraucherpreiſes aus-
gleichen zu können, ſowie um für das kommende Jahr Mittel
für eine Einfuhr von Rohphosphaten zu ſchaffen. Da am
10. Oktober 1921 die Preiserhöhung für ſtickſtoffhaltige Dünge-
mittel in Kraft getreten iſt, mußte auch eine entſprechende Er
höhung des Stickſtoffpreiſes in Superphosphat-
miſchungen erfolgen.

TU. Der thüringiſche Metallarbeiterſtreik geht weiter. Der
thüringiſche Metallarbeiterſtreik geht weiter, da die durch die
ſogialdemokratiſche Preſſe verhetzten Arbeiter die Erfurter Be
dingungen nicht annahmen.

w. Preiserhöhungen für Roheiſen. Der Roheiſenaus-
ſchuß des Eiſenwiritſchaftsbundes vcſchloß fol-
gende Preiserhöhungen für Roheiſen einſtimmig: Haematit
800 M., cu- armes Stahleiſen 850, Gießerei- Roheiſen I und III
640, Siegerländer Stahleiſen 418, Spiegeleiſen 390, Luxemburger
Gießerei- Roheiſen 425, Ferromangan S80prozentig 2600, Ferro-
mangan 50prozentig 1770, Ferroſilicum 850, Temper- Roheiſen
750 M. Demnach ſtellten ſich ab 1. November die als Höchſt
preiſe geltenden Verkaufspreiſe folgendermaßen: Haematit 270,
cu-armes Stahleiſen 2365, Gießerei- Roheiſen 12 200, Gießerei-
Roheiſen III 2124, Siegerländer 1903, Spiegeleiſen 2021, Luxem-
burger Gießerei- Roheiſen 1675, Ferromangan 80prozentig 7550,
ö0prozentig 5750, Ferroſilicium 2950, Temperrohguß 2400. Der
bisherige Rabatt von 50 M. per Tonne auf alle Gießerei-Roh-
eiſenſorten bleibt beſtehen. Die Preiſe gelten bis 30. November.

Die Vereinigung deutſcher Amboswerke hat den Preisauf-
ſchlag für das Jnland von 85 Proz. auf 150 Proz. und für das
Ausland von 120 Proz. auf 200 Proz. bei einem Grundpreiſe von
600 M. für den Doppelzentner erhöht.

Die Aenderung des Frachtbriefmuſters. Der Gütertarifſtelle
für Metallinduſtrie und Metallhandel, Köln, iſt vom Reichsver-
kehrsminiſter die folgende Nachricht zugegangen: Die mit der
Einführung der geplanten Ergänzung des Handelsgeſetzbuches
erforderlichen Aenderungen des Frachtbriefmuſters ſtehen noch
nicht endgültig feſt. Es wird deshalb in den nächſten Tagen
durch das Reichsgeſetzblatt bekanntgegeben werden, daß die am
81. Dezember d. J. ablaufende Friſt für den Aufbrauch der zur-
zeit gültigen Frachtbriefe bis zum 31. März 1922 verlängert wird.
Es empfiehlt ſich daher, bei Neudruck von Frachtbriefen nur den
Bedarf für einige Monate zu decken.

Urſprungsmarken in Canada. Vom 1. Januar nächſten
Jahres ab müſſen alle nach Canada eingeführten Waren an
einer deutlich ſichtbaren Stelle mit einem Zeichen verſehen ſein,
das das Urſprungsland angibt. Das Zeichen darf nicht ver-
wiſchbar ſein. Waren ohne dies Zeichen unterliegen
einem Zuſatzz oll von 10 Proz. des Wertes. Sie werden nicht
eher vom Zollamt herausgegeben, bevor nicht das Zeichen auf
Koſten des Jmporteurs angebracht worden iſt.

w. Verlängerung der Techniſchen Meſſe. Für die Früh-
jahrsmeſſe 1922 wird verſuchsweiſe die Leipziger Techniſche Meſſe
um drei Tage verlängert, da ſich der Sachverſtändigenausſchuß
der Techniſchen Meſſe und daraufhin 30 befragte Verbände der
techniſchen Jnduſtrie mit weit ükerwiegender Mehrheit dafür
ausgeſprochen haben. Eine Verlängerung der Baumeſſe tritt
nicht ein.

Aktlengesellsechaften
Braunkohlenwerke Leonhard Akt.-Geſ. in Zipſendorf. Das

Unternehmen erzielte im Geſchäftsjahr 1920/21 einen Brutto-
gewinn von 8812 954 M. (i. V. 8 948 697). Nach Abzug der Un
koſten ſowie nach einer Rücklage für Kursverluſte von 958 749 M.
(200 000) und Abſchreibungen von 100 000 M. (700 000) verbleibt
ein Ueberſchuß von 2899 154 M. (1 007 671), aus dem auf
das erhöhte Aktienkapital 15 Proz. (10) Dividende zur Aus
ſchüttung gelangen ſollen. Die Kohlenförderung betrug im
Berichtsjahre 1596 976 To. (1 469 012), die Briketterzeugung
470 485 To. (8397 707). Dieſe Ter P e en konnten

r enur du eine weitere e ft erreichtwerden. Jn der Bilanz erſcheinen Außenſtände mit 81 542 681
Mark (11 608 534). Vorräte mit 2 852 886 M. (8 706 465) und
Kreditoren mit 6 429 024 M. (9 023 365).

Leipziger Bierbrauerei Riebeck Stadtbrauerei Wurzen
Akt.Geſ. In der Generalverſammlung der Stadtbrauerei Wur-
zen wurde der Antrag der Verwaltung auf Kapitalerhöhung
zurückgezogen, da ein Angebot der Leipziger Bierbrauerei zu

e

Reudnitz, Riebeck u. Co., Aktiengeſellſchaft in ZeipzigReudn
an die Aktionäre der Stadtbrauerei Wurzen vorlag, ihre an
in ſolche der Riebeckbrauerei umzutauſchen. Dieſes Ang 5
wurde vom Aufſichtsrat den Aktionären zur Annahme empfohlg

Börsenberichte
Ausfall der Freitagbörſe? Angeſichts des bedeutenden in

fanges, den das Geſchäft neuerdings wieder angenommen
ſowie der Tatſache, daß die Schlußſcheine zum letzten Mo
noch nicht einmal heute ſämtlich zur Ablieferung gelangt ſin
tritt der Vorſtand der Berliner Vörſe heute zu einer Sitz
zuſammen, um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob es unter de
gegebenen Verhältniſſen nicht ratſamer wäre, die BVörſe
dieſem Freitag, die bekanntlich eine Vollbörſe ſein ſollte, a

fallen zu laſſen. 7Berliner Börſenbericht. Berlin, 26. Okt. Am heu bezu
ſogenannten kleinen Börſentage ſetzten variable Jnduſtriepapien 7eſchoft
unter gewaltigem Kaufandrang des Privatpublikums, Aufwäth s ſends
bewegung ſcharf fort. Vielfach mehrere hundert Prozent G
höhungen, trotzdem Nachfrage in Reihe von Papieren nicht
friedigt. Gründe für wilde Kaufluſt lediglich in Flucht vor de
Mark zu ſuchen. Beſonders t: Spemiſ o Papi-ve, Elekw
zitätsaktien, Waggonfabriken, Maſchinenfabriken und Metallaktien
Hauſſebewegung 7prit in verſtärktem Maße auch Bankgakti
und in minderem Grade Schiffahrtswerte. Es gewannen
Bochumer Guß 145, Harpener 90, Mannesmannröhren h
Chemiſche Heyden 216, Goldſchmidt 115, KölnRottweiler
Rüttgerswerke 400, A. E. G. 179, Elektriſche Lieferungen h
Adlerwerke 214, Deutſche Maſchinen 307, Hackethal 200, Loren
260, Julius Pinſch 300, Hugo Schneider 140, Vogel Telegroh
200, Deutſch Atlantiſche 200, Gebr. Junghans 190, Berliner don
delsgeſellſchaft 150 Prozent. Nach Feſtſtellung erſter Kurſe zeh
weilig ruhiger bei kleinen Abſchwächungen auf Gewinnſicherunga De
der Spekulation. Späterhin Verluſte meiſt wieder ausgeglichen
Nur wenige letzthin beſonders geſtiegene Werte ſtellten a Das
Realiſierungen niedriger, ſo Schultheiß um 150 Prozent. a miſſa!
oberſchleſiſchen Werten Laurahütte um mehr als 300 Prozen Ob
höher, während andere Papiere unregelmäßige Kursbewegmn über Ob
hatten. Am Deviſenmarkte hoben ſich Kurſe nach geſtriger nat Mächten
mittägiger Abſchwächung etwas, blieben aber immer noch zurit Die
hinter geftriger amtlicher Notierung. Valutapapiere ermäßigte wändle
demgemäß. Am Anlagemarkt Kursbewegung wenig belangreit tsabmeiſt etwas nach oben gerichtet. ſchaftsa

Produktenbericht. Berlin, 26. Oktober. Am Markte gi Kleefe
das ſehr flotte Geſchäft für Weizen und Roggenmehl Anlaß z Reichsrec
Beſſerungen für Roggen und Weigen. Namentlich Weizen war In
ſehr ſpärlich angebolen. Auch in Wer ſind die Offerten Wert dar
folge der Feldarbeiten kleiner geworden. Für Gerſte beſt rherſchlef
große Kaufluſt. Wintergerſte war knapp und von Sommecgerſt erwaren beſonders gute Sorten ſchwer erhältlich. Das Hafer oberſchleſ
geſchäft litt gleichfalls unter igel an Zuſuhren. Für Mi in der g
wurden auf Grund beſſerer ameri niſcher Preiſe höhere Fordo befindet.
rungen durchgeſetzt. Kleie wurde zwar viel begehrt. die Preh Als
zogen aber nur zum Teil etwas an. Für Raps und Trobnn ne
ſchnitzel waren gleichfalls viele Käufer am Markte. Trode annte
ſchnitzel waren aber wenig zu haben. Auch andere Futterſtoff
hoben ſich bei guter Nachfrage im Preiſe. Das

Berliner Produktenmarktpreise, Dr. Rat
Berlin, 26. Oktober. ſeiner Vi

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station u
Weizen, märk., S sehr fest,
Roggen, märk. 218--223, sehr fest. ſcheidee ort 290--312, sehr fest.afer. märk. 22 sehrfesMai la e ohne Prov.- Ang. Nov. Jan. 209-212

amburg. fesWeizenmehl 700--750. Roggenmehl 530--560 (je 2 Zentner
Weizenkleie 145--150, steigend. Roggenkleie 145- 150, steigeni

Niniſteri

Raps 560--520, fest. Lelnsaat ruhig. AbgVictorigerbsen 360 upinen, blaue mer rKleine Speiseerbsen 290--300 Lupinen. gelbe ung dFuttererbsen 240-245 Rapskuehen ung desPeluschken 229--225 LeinkuchenWicken Serr adella-Ackerbohnen a Trockenschnitzel
Nichtamtlieche Rauhfutter-Notierungen
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 27--29.Haferstroh ärahtgepreßt 30--33, Stroh seilgebündelt 23-2
Langstroh seilgebündelt 25--27,Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 78--85, gut, gesund m

trocken (Nachmahd) 72--76, gesund und trocken, be
Reichsta g

Kleehen 95 110, alles ab Stationen. wie
Devisen-Notierungen Berlin, 26. Oktober Deutſche

Geld Brief Geld Brie MitAmsterd.-Rottd. 5684.30 5695.70 Paris 1206.25 ſcheBrüss.-Antwerp. 1186.90 1188.70 Sehwei- 3016.96 Dir
Christiania 2197.80 2202.20 Fyanien enntnis
Kopenhagen 3206.75 3215.25 ien (altes ſchen, deStockholm 3846,15 3853.85 Oesterr. abgest. „8.3 bleiben
Helsingfors 257.70 258,30 Prag 170.30

ndon 0 ar jähriNewYork 165,33 165,67 1 Buenos Aires 5200. ähriger
trennt m

VerleugBerliner Metallnotierungen.
Berlin, 26. Okt. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99,3 Zinn (Banea-Straits-Austral
4000 10300 1

Orig.-Hätt.-Weichblei 1550/1600 Hüttenz. imind. 999 10000
Orig.-Hütten-Kohgzink Reinnickel (98-99 5 7

im freien Verkehr 17501775 Antimon (Regulus)Remelted-Platt.-Zink 1450/1500 Silber in Barren, en
Orig. -Hütten Alumin. 98-990 kür 1 kg Dien gekerbten Blöckehen) Elektrolytkupker p. 100kg M it, wie

orig Hatten-Ammin, S rin Nahg.-Hütten-Alumin. n a ab obersedraht od. Drabtdarren6700/7000 Preis des Tinkhättenrerbande W

Leipziger Notierungen Leipzig. 26. Oktobet We
einer ſChemnitzer Bank- Leipziger Malztabrikl R ndr«

verein Mansfelder Kuxe. ſrrechenLeipzig othe- Oelsnitzer Kuxeen-Bank 3235, Pittler, Leipzig 7Mitteldeutsche Prehlitzer Stamw- A. 7Frivatban t Prioritäts Akt.Cröllwitzer Papiert.] 795, woGlauziger 2uckerfbr. 2100, Riebeekbier TGr. Leipziger do. VorzugsaktierStrabenbahn 5,50, Roeitzer Zuckerfabr. 1000,
Hallesche Z2uckerraff.] 1100, Rudelsburger
Portland-Zement ZementfabHugg Sehneider, Sachsenwerk xaunsdorf 960 Sondermann Stier o

Zukoerk. geh Co. alpziger Kamm- mwmermann,warpspinnerei 1850 Zimmermann. Chemnita]
n

Haudtſchriſtleiter Heimut Boöotitcher. rig
Seroniwoniich ſr Soll Helmut Böttser; ar voliiſche Rekne
Eruſt Refferfamidt: den vollz wirtſchaftlichen Teil: Hermann
fer en munen koiale Rocheicnen und Srort: Hans Heil da für bahn
Aunſt, Wiſenſgan and Rnterhaitung, ſowie den übrigen umpelitiſchen Tell en
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in u


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 494
	-
	-
	-
	-






